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Der Einsatz von ERP-Software ist inzwischen 
auch im Mittelstand zum Standard geworden. Das 
Problem: Gerade kleine und mittlere Betriebe füh-
len sich von der Fülle und Vielfalt der angebote-
nen Lösungen oft überfordert. Bei der Entschei-
dung für das passende ERP-System steht natür-
lich im Fokus, ob die Funktionen des Systems 
die Besonderheiten der jeweiligen Betriebs- und 
Produktionsabläufe erfüllt. Mindestens genauso 
wichtig ist jedoch die Frage nach der Zukunfts-
fähigkeit des ERP-Systems.

Alles im Blick
Der Schritt von der Angebotserstellung per Word 

oder der Fertigungssteuerung und Buchhaltung 
in Excel hin zum umfangreichen ERP-System ist 
auch für Mittelständler notwendig, um zukunfts-
fähig zu bleiben. Immer kürzere Produktzyklen, 
komplexere Zulieferketten und Regulierungen 
bedingen eine Software, die hilft, alles im Blick 
zu behalten. Umso wichtiger ist es daher, sich 
vor der Investition mit den kritischen Faktoren 
zukunftsfähiger ERP-Systeme zu befassen.

Problem: Inkonsistente Daten
Früher wurden in Unternehmen diverse Arbeits-

abläufe, wie beispielsweise Fertigungssteuerung, 
Finanzbuchhaltung und die Verwaltung von Kun-
dendaten separat digitalisiert und in verschie-
denen Software-Programmen verwaltet. Leider 
bestand oft das Problem, dass diese Systeme 
nicht ausreichend miteinander vernetzt waren. 
Dies führte zu Hemmnissen wie inkonsistenten 
Daten und langwierigem Suchen nach Informa-
tionen, was die Gesamtproduktivität beeinträch-
tigte. Angesichts immer kürzerer Produktzyklen, 
komplexerer Zulieferketten und Regulierungen 
ist der Schritt hin zu einer ERP-Software, die 
hilft, alles im Blick zu behalten, unumgänglich. 
Umso wichtiger ist es daher, sich vor der Investi-
tion mit den kritischen Faktoren zukunftsfähiger 
ERP-Systeme zu befassen. 

Es gilt Fragen zu beantworten wie: 
•	 Begleitet das System die eigenen Produkte 

über deren kompletten Lebenszyklus? 
•	 Kann die ERP-Lösung mit dem Unternehmen 

wachsen und auf Änderungen im Betriebsall-
tag reagieren? 

•	 Ist die Lösung trotz notwendiger Anpas-
sungen und Individualisierungen problemlos 
Upgrade-fähig?

Produktlebenszyklus
Die Produkte werden über ihr gesamtes 

Leben hinweg begleitet. Kürzere Innovations-
zyklen und die Fähigkeit schnell und flexibel 
auf sich ändernde Kundenwünsche zu reagie-
ren sind auch für mittelständische Unternehmen 
überlebenswichtig – und genau das ist ihr Vor-
teil gegenüber großen starren Konzernen. Um 
mithalten zu können, ist eine effiziente Kolla-
boration, Dokumentation und Verwaltung aller 
Daten, die bei allen Unternehmensprozessen 
und im Produktlebenszyklus anfallen, unabding-
bar. Der Aufwand für die gemeinsame Verwen-
dung und Synchronisierung großer Datenmen-
gen steigt und führt zu einer Nachfrage nach 
leistungsstarken Werkzeugen, die eine effek-
tive Zusammenarbeit in der Produktentwick-
lung ermöglichen. 

Autor: 
Patrick Markowski 

 VP Product Management 
Forterro Deutschland 

www.forterro.com

Drei Merkmale  
eines zukunftsfähigen ERP-Systems

Das System wächst mit den betrieblichen Anforderungen mit, alle Bilder © Forterro

Software



27Einkaufsführer Produktionsautomatisierung 2025

Optimale Lösung 
Eine optimale Lösung sind hier ERP-Anwen-

dungen in Kombination mit einem integrierten 
PLM-System (Product Lifecyle Management), 
um Prozesse zu optimieren und zuverlässige 
Daten für die Unternehmenssteuerung zu lie-
fern. Dies schafft Rationalisierungspotenziale, 
spart Kosten und erschließt Wettbewerbsvor-
teile. Werden beispielsweise CAD-Daten aus 
Konstruktionszeichnungen hinterlegt, generiert 
das System vollautomatisch Artikel- und Stück-
listen. Somit sind alle Produktänderungen und 
Versionen lückenlos nachvollziehbar. 

Die Praxis zeigt, dass die Verbindung der tech-
nischen Produktebene im PLM mit den betriebs-
wirtschaftlichen Prozessen die Effizienz in der 
Produktentwicklung nachhaltig steigert. Beide 
Bereiche wachsen immer enger zusammen. Das 
birgt viele Vorteile für Fertigungsbetriebe. So 
hilft beispielsweise die vollumfängliche Transpa-
renz von Produktdaten und Produkterfahrungen 
dabei, die Time-to-Market für neue Produkte zu 
reduzieren. Weiterhin können dadurch das Pro-
duktportfolio optimiert, Fertigungskosten redu-
ziert sowie eine verbesserte Produktqualität Ser-
vicedokumentation erreicht werden.

System wächst mit
Das System wächst mit den betrieblichen 

Anforderungen mit. Im produzierenden Mittel-
stand spielen viele und oftmals verteilte Märkte 
eine wichtige Rolle und sind für die Zukunfts-
fähigkeit der Unternehmen wichtige Faktoren. 
Das schlägt sich auch im Geschäftsalltag wie-
der: Beschaffung und Vertrieb sind interna-
tional ausgerichtet, teilweise werden Produk-
tionsstandorte oder Partner im Ausland in das 
Firmennetzwerk integriert. Das Resultat: welt-
weit verteilte Projektmanagement-Teams oder 
Produktionsstätte und Vertriebsbüros im Aus-
land. Nicht selten hinkt die IT-Landschaft mit-
telständischer Unternehmen der fortschreiten-
den Internationalisierung hinterher. 

Skalierung
Dabei ist es aktuell wichtiger denn je, dass 

die eingesetzte ERP-Software das nötige Ska-
lierungspotenzial mit sich bringt. 
•	 Lassen sich neue Teams oder neue Nieder-

lassungen mühelos in das System einbinden? 
•	 Ist der Software-Anbieter international auf-

gestellt und kennt dadurch die Anforderun-
gen der verschiedenen Märkte? 

•	 Umfasst das Produktportfolio neben Mandanten-
lösungen auch echte Multisite-Funktionen? 

•	 Welche Sprachen kann das ERP-System abbil-
den und verstehen, können unterschiedliche 
Währungen problemlos umgerechnet werden?

Multisite-fähige ERP-Systeme 
verfügen über die Funktionalität selbst kom-

plexe Organisationsformen detailgetreu abzu-
bilden. Außerdem können sie konzernweit den 
Material- und Wertefluss zentral und transparent 
steuern. Automatisierte Workflows zwischen den 
Werken reduzieren zugleich den Abstimmungs-
aufwand und beschleunigen die Prozesse. Das 
birgt einen großen Vorteil: Gemeinsame Infor-
mationen wie Stammdaten, aber auch Lager-
bestände, Bestellungen und Produktionspläne 
stehen allen Standorten in Echtzeit zur Verfü-
gung. Bei Materialengpässen oder Auslastungs-
spitzen stellen Umlagerungen zwischen Toch-
ter- oder Schwestergesellschaften eine termin-
gerechte Lieferung sicher.

Upgrade-Fähigkeit
Trotz Anpassungen bleibt die Upgrade-Fähig-

keit erhalten. Ist ein ERP-System erstmal instal-
liert und die Mitarbeitenden in die Software ein-
gearbeitet, werden ihnen wahrscheinlich Punkte 
auffallen, die ihren individuellen Arbeitsweisen 
und den Bedürfnissen des Betriebs noch nicht 
vollumfänglich gerecht werden. Nicht immer 
verfügen Mittelständler über eine eigene IT-

Abteilung. Idealerweise stehen seitens des Soft-
ware-Anbieters Low-Code-Tools zur Verfügung, 
die den Mitarbeitenden weitreichende Individu-
alisierungsmöglichkeiten eröffnen. Damit kön-
nen beispielsweise Automatisierungen konfi-
guriert werden, die manuelle Arbeit ersparen, 
Fehleingaben verhindern und Abläufe produk-
tiver machen. So kann das System auf Wunsch 
selbst ohne Programmieraufwand an die inter-
nen Abläufe zielgenau ausrichtet werden. Außer-
dem ergibt sich dadurch die Möglichkeit, das 
System schnell und einfach auf künftige Ver-
änderungen im Betriebsablauf anzupassen, die 
zum Zeitpunkt der ursprünglichen Implementa-
tion noch nicht vorhersehbar waren.

Standardisierung  
versus Individualisierung

Ist die Software zusätzlich in der Lage, die 
scheinbaren Gegensätze der Standardisie-
rung und Individualisierung zu vereinen, ist der 
Jackpot getroffen. Denn wenn die individuellen 
Anpassungen entsprechend nicht im Kern des 
Systems vorgenommen werden, können diese 
nicht nur in kürzester Zeit stattfinden, sondern 
bleiben bei Upgrades erhalten. Dadurch profi-
tieren Betriebe von einer schnellen und unkom-
plizierten Weiterentwicklung und können hohe 
Folgekosten einsparen. 

Flexibilität
Als fundamentaler Bestandteil für die gesam-

ten Abläufe im produzierenden Betrieb sollte 
das ERP-System auch nach einer gelungenen 
Erstimplementation den Erfolg des Betriebs 
auch langfristig ohne großen Aufwand unterstüt-
zen. Daher ist es wichtig, dass die Software auf 
jegliche Veränderungen im Produktzyklus aber 
auch im Betriebsablauf reagieren kann, ohne 
dabei für umständliche Mehrarbeit zu sorgen. 
Nur so können auch produzierende Betriebe 
des Mittelstands den stetigen Veränderungen 
ihrer Umgebung standhalten und sich mit gutem 
Ergebnis für die Zukunft wappnen. 

Fazit
ERP-Software ist auf dem Weg im Mittel-

stand ein wichtiges Werkzeug zur Unterneh-
menssteuerung zu werden. Ein Werkzeug, das 
weit über die Buchhaltung hinaus geht und das 
den Anwenderunternehmen dabei hilft, auch in 
Zukunft erfolgreich zu sein. Bei der Auswahl 
sollten sich die Geschäftsleitungen Zeit neh-
men und darauf achten sich für ein System zu 
entscheiden, das ebenfalls zukunftsfähig ist. 
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